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Weitere Termine
Achtung: Fragen zu diesen Veranstaltungen bitte 
direkt an die Veranstalter richten!

Di, 15.9.:
„ÜberLeben zwischen Dinos und Schuppenbäumen“ – 
Führung mit Frithjof Malte Leopold durch die neue Lan-
desausstellung im LWL-Museum für Naturkunde. Treff-
punkt 18.00 Uhr im LWL-Naturkundemuseum (Speakers 
Corner), Sentruper Str. 285. Dauer bis ca. 19.30 Uhr. Keine 
Kosten, keine Anmeldung erforderlich.

Sa, 19.9.:
Kräutermenüs im LaVie Gievenbeck mit Mechtild Röh-
len und Kerstin Liebing – Wildkräuterküche im Herbst, 
aromatische Wildkräuter treffen auf buntes Herbstgemü-
se. Treffpunkt 11 Uhr im LaVie, Dieckmannstraße 127, 
Dauer bis ca. 15 Uhr. Kosten 34,50 € inkl. Kosten für Le-
bensmittel und Getränke sowie Skript), Anmeldung erfor-
derlich unter waldschule.muenster@web.de oder 02533-
409390.

Sa, 26.9.:
„Die Eiche in westfälischen Wäldern – Bestand, Nut-
zung, Zukunft“ – Waldexkursion mit Matthias Schulte 
Everding (Regionalforstamt Münsterland, Forstbetriebs-
bezirk Baumberge). Treffpunkt 14.00 Uhr am Parkplatz an 
der Burg Hülshoff (Schonebeck 6, 48329 Havixbeck). Dau-
er bis ca. 17.00 Uhr. Keine Kosten, keine Anmeldung erfor-
derlich.

So, 27.9.:
Öffentliche Führung „Blüten, Früchte, Samen – das ge-
heime Leben unserer Nutzpflanzen“ mit Prof. Dr. Mat-
thias Lechtenberg. Treffpunkt 10 Uhr am Eingang des 
Arzneipflanzengartens, Corrensstraße 48, Dauer bis ca. 12 
Uhr. Teilnahme kostenlos, Anmeldung erforderlich unter 
https://www.uni-muenster.de/Chemie.pb/institut/garten/

Di, 6.10.: (Achtung, Terminkollision mit Monats-
                                  treffen AG Botanik!)
Vortrag des Westfälischen Naturwissenschaftlichen Ver-
eins (WNV) „Floristische Eindrücke – Sizilien im Früh-
jahr und Herbst“ mit Bernd Margenburg. Treffpunkt 
19.00 Uhr im LWL-Naturkundemuseum (Speakers Corner), 
Sentruper Str. 285. Dauer bis ca. 20.30 Uhr. Keine Kosten, 
keine Anmeldung erforderlich.

Interesse an der AG Botanik des NABU Münster? 

Gerne nehmen wir Sie in den Mail-Verteiler auf, dann erhalten Sie alle In-
formationen und Einladungen automatisch. Eine kurze Nachricht an 
botanik@nabu-muenster.de reicht - wir freuen uns auf Sie!

Keine Anmeldung erforderlich, Teilnahme kostenlos. 

      für Menschen ohne Vorkenntnisse geeignet
      für Menschen mit Vorkenntnissen
      für Menschen mit guten Artenkenntnissen

Di, 8.9.:
Offenes Treffen zum gemeinsamen Zeichnen und Ma-
len von Pflanzen in gemütlicher Atmosphäre. Treff-
punkt 16.30 Uhr im Umwelthaus Münster, Zumsandestra-
ße 15, Dauer bis ca. 18.30 Uhr. Bitte sämtliche Materialien 
selber mitbringen, ebenso gewünschte Motive.

Fr, 11.9.:
„Fridays for Flowers“ für die Flora von Münster süd-
lich Sprakel. Treffpunkt 15 Uhr Aa-Brücke Ashölterweg, 
von dort fußläufig. Dauer bis ca. 17 Uhr. 

Sa, 19.9.:
Infotisch der AG Botanik beim naturkundlichen Ehren-
amtsforum im LWL-Naturkundemuseum. Treffpunkt 13 
Uhr im Naturkundemuseum, Sentruper Str. 285, Dauer bis 
18 Uhr. Helfende und Besuchende erwünscht! 

Fr, 25.9.:
„Fridays for Flowers“ für die Flora von Münster bei 
Angelmodde. Treffpunkt 15 Uhr Ampel Eschstraße/Orts-
umgehung Wolbeck (L585), von dort fußläufig. Dauer bis 
ca. 17 Uhr. 

Sa, 3.10.:
LandArt-Seminar „Herbstfärbung - Finale Furioso der 
Natur“ mit Sabine Paltrinieri und Sara Kehmer. Treff-
punkt 15 Uhr im Schlossgarten, Dauer bis ca. 17 Uhr. 

So, 4.10.:
Naturkundlich-literarische Radtour "Auf den Spuren 
der Droste" von Haus Rüschhaus bis Burg Hülshoff mit 
Erläuterungen zur Landschaftsveränderung und Botanik 
im Westen von Münster in den letzten 200 Jahren an 
Hand des Werkes von Annette-von-Droste-Hülshoff. 
Treffpunkt 14.30 Uhr am Haus Rüschhaus, Am Haus 
Rüschhaus 81, mit Fahrrädern. Länge der Tour ca. 5 km 
(ohne An- und Abfahrt), Dauer bis ca. 17.00 Uhr. 

Di, 6.10.:
Offenes Treffen zum gemeinsamen Zeichnen und Ma-
len von Pflanzen in gemütlicher Atmosphäre. Treff-
punkt 16.30 Uhr im Umwelthaus Münster, Zumsandestra-
ße 15, Dauer bis ca. 18.30 Uhr. Bitte sämtliche Materialien 
selber mitbringen, ebenso gewünschte Motive.

Di, 6.10.:
Monatstreffen um 18.30 Uhr im Umwelthaus Münster, 
Zumsandestraße 15, in gemütlicher Atmosphäre. 

(F
ot

o:
 F

el
ix

 K
le

ym
an

n/
DE

R 
SP

IE
GE

L)

(F
ot

o:
 F

el
ix

 K
le

ym
an

n/
DE

R 
SP

IE
GE

L)

TERM
INE  

EDITORIAL
Liebe Freunde des blühenden Münster,

es ist doch immer wieder interessant und spannend, dass die jetzt noch im 
Frühherbst blühenden Pflanzen fast ausschließlich mehr oder weniger Neu-
bürger unserer heimischen Flora sind, während die seit langem heimischen 
Arten meist längst ihre Blütezeit beendet haben. Im September beherr-
schen Goldrute, Drüsiges Springkraut und Schmalblättriges Greiskraut das 
Landschaftsbild.
Ob nun invasiv oder nicht, auf jeden Fall stellen diese in mehr oder weniger 
jüngerer Vergangenheit neu hinzu gekommenen Arten eine Bereicherung 
für das Nektarangebot und das Auge dar und sollten daher Beachtung und 
Wertschätzung erfahren, beim nächsten Spaziergang durch die frühherbst-
liche Vegetation.

Euer Team der AG Botanik in Münster

Liebe Leute, hier die neuesten Neuigkeiten aus 
der AG Botanik:

Aktuelle Termine 
der NABU-AG Botanik

Titelbild: Fuchsrote Borstenhirse Setaria pumila (Foto: Verena Gerling-Scheibe)

Pflanzenzeichnungen aus dem letzten Zeichen-Workshop im August 
(Foto: Sara Kehmer)

Bild rechts: Auf Burg Hülshoff endet die Fahrradtour auf den 
Spuren der Annette von Droste-Hülshoff (Foto: Ulrike Wellige)



Gedicht

In freier Luft, in frischem Grün,6 mm6 mm
Da wo die bunten Blümlein blühn,
In Wiesen, Wäldern, auf der Heide,
Entfernt von jedem Wohngebäude,
Auf rein botanischem Gebiet,
Weilt jeder gern, der voll Gemüt.

Wilhelm Busch (1832-1908)    Aus: „Balduin Bählamm, der verhinderte Dichter“
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Auch in diesem Jahr beteiligt sich die AG Botanik wieder 
am LWL-Ehrenamtstag im Naturkundemuseum, das seit 
vielen Jahren im zweijährigen Turnus durchgeführt wird. 
Am Stand werden wir in der Zeit von 13-18 Uhr neben In-
fomaterial sicher einen großen Blumenstrauß aus heimi-
schen Arten zum Testen der eigenen Pflanzenkenntnisse 
sowie weitere Aktionen anbieten.
Besuchende sind herzlich willkommen. An dem Nachmit-
tag heißt es "Eintritt frei" im Naturkundemuseum, das 
übrigens gerade kräftig umgebaut wird.
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13-18 Uhr

LWL-Museum für Naturkunde

Sentruper Str. 285 | 48161 Münster
Telefon 0251.591-05
www.lwl-naturkundemuseum-muenster.de

 DISKUTIEREN

AUSPROBIEREN

INFORMIEREN

19.09.2026 | 13-18 Uhr

Eine Besucherin testete beim Stand der AG Botanik 2024 ihre Ar-
tenkenntnis am Wildblumenstrauß (Foto: Thomas Hövelmann)

IMPRESSUM

Der Newsletter „Flora Münster“ erscheint einmal im Monat.

Herausgeber: NABU Münster, Zumsandestraße 15, 48145 Münster; www.NABU-muenster.de
Redaktion: Dr. Thomas Hövelmann (v.i.S.d.P.) 
Satz: Karin Parpin
Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird in den Beiträgen auf eine durchgehend gendergerechte Schreibweise verzich-
tet. Die Redaktion betont jedoch ausdrücklich, dass auch bei der Verwendung einer männlichen Ausdrucksweise immer 
auch weibliche oder diverse Menschen mit eingeschlossen sind.

Die AG Botanik im Internet: http://www.nabu-muenster.de/ag-botanik/     

In freier Luft, in frischem Grün,
Da wo die bunten Blümlein blühn,
In Wiesen, Wäldern, auf der Heide,
Entfernt von jedem Wohngebäude,
Auf rein botanischem Gebiet,
Weilt jeder gern, der voll Gemüt.

Wilhelm Busch (1832-1908)    Aus: „Balduin Bählamm, der verhinderte Dichter“

Pflanzen des Monats 
Beim Monatstreffen im September wurden folgende Arten 
vorgestellt, die im Versener Heidesee - einem großen als 
Ausgleichsmaßnahme angelegten Heideweiher bei Mep-
pen im Emsland - gesammelt worden waren: 
Europäischer Strandling Littorella uniflora, 
Wasser-Lobelie Lobelia dortmanna und 
Heide-Zindelkraut Cicendia filiformis; 
außerdem 
Stechapfelblättriger Gänsefuß Chenopodium hybridum, 
Australischer Drüsengänsefuß Dysphania pumilio und 
Acker-Spergel Spergula arvensis
von diversen Baustellen in Münster.
Zusätzlich wurden im Juli zahlreiche Funde im Bild fest-
gehalten:

Die Länder-Fortbildungseinrichtungen des BANU bieten 
zertifizierte botanische Prüfungen der Niveaustufen 
Bronze (200 Arten), Silber (400) und Gold (600) an. Die 
zugehörigen Arten werden entsprechend gekennzeichnet. 
Mehr dazu unter https://banu-akademien.de/project/
wissen-qualifizieren-zertifizieren-fuer-artenvielfalt/

Das Echte Tausendgüldenkraut Centaurium erythraea ist ein En-
ziangewächs (Foto: Lars Krüger)

Eine Totenkopfschwebfliege besucht den endständigen Blüten-
stand einer Wasser-Minze Mentha aquatica (Foto: Sara Kehmer)

Ungewöhnlicher Anblick: blühender Bambus an der Promenade 
(Foto: Jan Althöfer)

Der Wasserdost Eupatorium cannabinum ist bei Schmetterlingen 
sehr beliebt (Foto: Ulla Westdickenberg)

Reife Schlehen Prunus spinosa in voller Pracht 
(Foto: Dr. Martin Franz)

(Foto: Susanne Jutzeler by Pexels)



AKTUELLES
AKTUELLES

 A
KT

UE
LL

ES
AKTUELLES

 A
KT

UE
LL

ES

Das Spiegelnde Laichkraut Potamogeton 
lucens wurde aus der Münsterschen Aa 
gefischt (Foto: Sara Kehmer)

Die Blüten des Gewöhnlichen Leinkrautes Linaria vulgaris äh-
neln kleinen Löwenmäulchen (Foto: Ulla Westdickenberg)

Der Ufer-Wolfstrapp Lycopus europaeus
ist an nassen Standorten häufig zu finden 
(Foto: Sara Kehmer)

Typische Blütenpracht an Ufern im Hoch-
sommer: der Gewöhnliche Blutweiderich 
Lythrum salicaria
(Foto: Ulla Westdickenberg)

Verblühter Rainkohl Lapsana communis - Kunst und Natur unter 
der Autobahnbrücke am Werneweg (Foto: Dr. Martin Franz)

Der nicht häufige Milde Knöterich Persicaria mitis ist an der lang 
bewimperten Nebenblattscheide (Ochrea) zu erkennen 
(Foto: Sara Kehmer) 

Nuttall-Wasserpest Elodea nuttallii mit längeren schmalen Blät-
tern links und Kanadische Wasserpest Elodea canadensis an der 
Aa bei Haus Coerde (Foto: Sara Kehmer) 

Die Erdmandel Cyperus esculentus ist ein bei Landwirten ge-
fürchtetes Sauergras (Foto: Thomas Hövelmann)

 Raritäten und Neufunde:

Die Thymian-Seide Cuscuta epithymum an einem Gewässer in 
der Davert ist ein Vollschmarotzer auf Besenheide 
(Foto: Nils Stahlhut)

Der Lungen-Enzian Gentiana pneumonanthe wurde vor einigen 
Jahren an einem Gewässer nahe der Davert entdeckt 
(Foto: Nils Stahlhut)

Zu den Monatstreffen können Pflanzen oder Fotos zum 
gemeinsamen Bestimmen mitgebracht werden.



Die Brombeeren der Artengruppe Rubus fruticosus agg. 
machen es selbst gewieften Botaniker*innen besonders 
schwer: Durch Apomixie ist theoretisch jedes Exemplar in 
der Lage, bei einer Mutation als Klon eine neue, stabile 
Art zu bilden. Allein für den Wolbecker Tiergarten hat 
Prof. Dr. Rüdiger Wittig in seiner jüngsten Publikation (Ab-
handlungen aus dem westfälischen Museum für Natur-
kunde, Band 112) 35 verschiedene Arten nachgewiesen. 

Daher war es eine große Hilfe, dass Prof. Wittig am Don-
nerstag, den 13. August, ein knappes Dutzend Interessier-
ter mit guten Vorkenntnissen in die Geheimnisse der 
Brombeer-Kunde – der „Batologie“ (aus dem Lateini-
schen: batus = Brombeere) – einweihte. Dazu ging es in 
den Wolbecker Tiergarten, wo nach einer kurzen Einfüh-
rung in die Bestimmung von Brombeeren, geeignete Lite-
ratur und die Gliederung der Artengruppe erste Arten der 
Sektion Rubus (eigentliche Brombeeren) vorgestellt wur-
den.

Zu den gezeigten Arten gehörten die Träufelspitzen-Brom-
beere Rubus pedemontanus, die wie der Feuersalamander 

nur in historisch sehr alten Wäldern vorkommt, die Raue 
Brombeere Rubus rudis mit ihrem borstig behaarten Stän-
gel und die sehr wohlschmeckende Angenehme Brom-
beere Rubus gratus – „nur echt mit der Rinne“, wie Wittig 
schmunzelnd wegen der tief gerieften Triebe anmerkte. 
Die genannten Brombeer-Arten sind klassische „Anfän-
ger-Brombeeren“, die man leicht an markanten Merkma-
len wiedererkennen kann. Bei vielen anderen Arten ist es 
jedoch nicht so einfach, und von den Haselblattbrombee-
ren der Sektion Corylifolii sollte man am Anfang lieber die 
Finger lassen.
Die häufigste Art im städtischen Umfeld ist wohl die Ar-
menische Brombeere Rubus armeniacus – auch Garten-
Brombeere genannt - , die wegen ihrer großen und 
schmackhaften Früchte vielerorts angepflanzt worden ist 
und an sonnigen Standorten wie Hecken und Bahngleisen 
in großen Beständen verwildert. In der Schweiz beispiels-
weise darf sie bereits weder verkauft noch angepflanzt 
werden.
Prof. Wittig plant, die Erfassung von Brombeer-Arten auf 
das gesamte Stadtgebiet von Münster auszuweiten. Dabei 
möchte die AG Botanik gerne hilfreich zur Seite stehen. 
Gerne können auffällige oder besonders aussehende 
Pflanzen herbarisiert und Prof. Wittig gebracht werden, 
bitte mit möglichst genauer Fundangabe und als mittle-
rer Abschnitt des einjährigen Triebes mit zwei bis vier 
Blättern. Auch können zusätzlich Blütentriebe des zwei-
jährigen Sprösslings gesammelt werden, dabei muss al-
lerdings genau darauf geachtet werden, dass die beiden 
gesammelten Abschnitte von der gleichen Pflanze stam-
men.
Insgesamt wurden bei dem zweistündigen Spaziergang 
immerhin zehn verschiedene Brombeer-Arten vorgestellt. 
Mit einem Spaziergang durch besonders schöne Ecken 
des großen Waldgebietes endete die interessante Füh-
rung, wobei Prof. Wittig eindringlich auf die bestehenden 
naturschutzfachlichen Probleme durch Mountain-Biker 
hinwies.
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Prof. Dr. Rüdiger Wittig (links) zeigte den Teilnehmenden die 
wichtigsten Erkennungsmerkmale der Brombeeren

Der Rundblättrige Sonnentau Drosera rotundifolia aus der 
Davert fängt Insekten als "Zubrot" (Foto: Nils Stahlhut)

Der stark gefährdete Echte Heilziest Betonica officinalis zwischen Johanniskraut auf Haus Heidhorn (Foto: Lars Krüger)

Der Mittlere Sonnentau Drosera intermedia auf Haus Heidhorn 
hat deutlich schmalere Blätter (Foto: Lars Krüger)

Der gefährdete Nickende Zweizahn Bidens cernua wurde an der 
Münsterschen Aa entdeckt (Foto: Sara Kehmer)

Experten-Exkursion mit Prof. Dr. Rüdiger Wittig am 13. August
Einblick in die geheime Welt der Brombeeren

Zum Schutz der wertvollen Feuersalamander-Population wur-
den die Schuhe zu Beginn desinfiziert und gesperrte Bereiche 
natürlich nicht betreten

Die Träufelspitzen-Brombeere ist leicht an der Form der Blätter 
zu erkennen



Die Vielfalt der heimischen Pflanzenwelt veranschauli-
chen – das war das Ziel von Exkursionsleiter Dr. Thomas 
Hövelmann beim botanischen Rundgang auf dem Fried-
hof Roxel am Freitag, den 21. August. Dabei stand zu-
nächst das Vorstellen verschiedener, leicht wieder zu er-
kennender Pflanzenfamilien im Vordergrund, um auch 
Menschen ohne große Vorkenntnisse einen roten Faden 
im grünen Chaos zu vermitteln. Am Beispiel des Stechen-
den Hohlzahns Galeopsis tetrahit wurden die Lippenblüt-
ler erklärt, später kamen noch die Korbblütler und die 
Schmetterlingsblütler dazu.

Ein weiteres Thema waren die zahlreichen, aus dem Mit-
telmeerraum stammenden Arten auf dem Friedhof wie 
Hornfrüchtiger Sauerklee Oxalis corniculata und Gefleckte 
Wolfsmilch Euphorbia maculata. Diese Arten waren noch 
vor wenigen Jahrzehnten in Münster unbekannt, haben 
sich aber längst überall eingebürgert und profitieren von 
den Folgen des Klimawandels mit heißen und trockenen 
Sommern.

Am Beispiel der Gefleckten Wolfsmilch stellte Hövelmann 
ausführlich das Projekt „Flora von Münster“ vor, mit dem 
in Kooperation mit der Stadt Münster Verbreitungskarten 
aller ca. 1.100 in Münster vorkommenden heimischen Ar-
ten erstellt werden sollen – zum Beispiel mit den regelmä-
ßig stattfindenden Kartierexkursionen „Fridays for Flo-
wers“. Die eingegebenen Arten werden im Online-Portal 
naturgucker.de gespeichert und können dort eingesehen 
werden.
Nach anderthalb Stunden endete für die zwölf teilweise 
erstaunlich fachkundigen Interessierten die unterhalts-
ame Führung. Die Botschaft war angekommen und 
hoffentlich hängen geblieben: die Vielfalt der heimischen 
Flora ist sehr groß, auch an häufigen und weit verbreite-
ten Arten – und selbst ein Friedhof ist voller Leben und 
von großer ökologischer Bedeutung in einer Stadt.
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Exkursion zu Wasserpflanzen im Umkreis der Rieselfelder am 20. August
Fünf Arten auf einer Fingerspitze

Öffentliche „Fridays for Flowers“-Exkursion am 21. August
Leben auf dem Friedhof in Roxel

Heimische Wildpflanzen der Gewässer standen im Fokus 
einer Exkursion der AG Botanik am Donnerstag, den 20. 
August, im Umfeld der Rieselfelder nördlich von Coerde. 
Im Rahmen der zweistündigen Radtour lernte das halbe 
Dutzend Teilnehmende unter der Leitung von Dr. Thomas 
Hövelmann an verschiedenen Gewässern Arten kennen, 
die meist übersehen werden, da sie schwer zugänglich 
und nicht leicht zu entdecken sind.
Der erste Exkursionsstandort befand sich an der Brücke 
über die Münstersche Aa bei Haus Coerde, wo die Teilneh-
menden nach dem Regen der letzten Tage ein gut gefüll-
ter Flusslauf erwartete. Hier konnten typische Uferpflan-
zen des Münsterlandes wie zum Beispiel Geflügelte 
Braunwurz Scrophularia umbrosa, Wasserminze Mentha 
aquatica, Ufer-Wolfstrapp Lycopus europaeus oder auch 
Blutweiderich Lythrum salicaria beobachtet werden. Be-
sondere Freude lösten die nicht ganz so häufig zu sehen-
den Arten Roter Wasser-Ehrenpreis Veronica catenata mit 
seinen drüsigen Fruchtstielen und Milder Knöterich Persi-
caria mitis mit lang bewimperter Ochrea aus.

Als es dann daran ging, die im Gewässer lebenden Pflan-
zen zu betrachten, waren alle froh über ihre Gummistie-
fel. Anhand mehrerer Beispiele erklärte Hövelmann die 
Merkmale der Flora unserer heimischen Fließgewässer 
und machte auf die Schwierigkeiten bei der Bestimmung 
dieser Arten aufmerksam, die aufgrund der unter Wasser 
herrschenden Umweltfaktoren häufig eine konvergente 
Entwicklung hinter sich haben und daher oft sehr ähnlich 
sind.
Zwei Arten, die sich besonders ähnlich sehen, sind die 
beiden Neophyten Kanadische Wasserpest Elodea cana-
densis und Nuttalls Wasserpest Elodea nuttallii. Als Neo-
phyten werden Arten bezeichnet, die erst nach 1492 
durch den Menschen in ein neues Gebiet gebracht wor-
den sind. Hier bewies Hövelmann viel Geduld und zeigte 
die Unterscheidungsmerkmale direkt an den Pflanzen. 
Des Weiteren konnten Raues Hornblatt Ceratophyllum de-
mersum, Wasserstern Callitriche palustris agg., welche 
ohne reife Früchte in der Regel nur auf Niveau der Arten-
gruppe bestimmt werden kann, und Gelbe Teichrose Nu-
phar lutea betrachtet werden. Als besonderes Highlight 
für alle Naturfreunde wurde zudem ein vorbeiziehender 
Eisvogel gesichtet.
Anschließend ging es weiter zum zweiten Exkursions-
standort direkt neben der Biologischen Station der Rie-
selfelder und bot schon optisch ein gänzlich anderes Bild 
als die Münstersche Aa zuvor. Das Gewässer war nahezu 

komplett mit sogenannter „Entengrütze“ bedeckt. Unter 
Einsatz ihrer Gummistiefel fischten Teilnehmende mit ei-
nem kleinen Becherglas nach den Pflanzen und angelten 
eine enorme Artenvielfalt aus dem Teich. Sage und schrei-
be fünf verschiedene Wasserlinsen-Arten fanden sich in 
dem Glas wieder und konnten mit der Lupe untersucht 
werden: Buckel-Wasserlinie Lemna gibba, Kleine Wasser-
linse Lemna minor, Rote Wasserlinse Lemna turionifera, 
Teichlinse Spirodela polyrhiza und sogar die Zwergwas-
serlinse Wolffia arrhiza, die kleinste Blütenpflanze der 
Welt! Sie ist im Gegensatz zu den anderen Wasserlinsen 
wurzellos und gilt laut Roter Liste in NRW als vom Aus-
sterben bedroht. Der Standort in den Rieselfeldern beher-
bergt das einzige bekannte Vorkommen dieser Art in 
Münster.

Zuletzt wurde noch eine Wasserrinne ganz in der Nähe 
aufgesucht, deren Zugang ein ganz schönes Abenteuer für 
die Teilnehmenden darstellte. Mutig wurde sich an der 
Vegetation festgehalten, um das Krause Laichkraut Pota-
mogeton crispus und eine ganze Horde Strudelwürmer in 
ihrem natürlichen Habitat beobachten zu können. Abge-
schlossen wurde der erfolgreiche Ausflug gerade noch 
rechtzeitig vor einem heranziehenden Schauer mit einer 
verdienten Einkehr im Heidekrug.

Janine Breitbarth

In einem Graben nahe der Biologischen Station Rieselfelder 
wurde ebenfalls nach Wasserpflanzen gesucht 
(Foto: Thomas Hövelmann)

Gespannt folgten die Teilnehmenden der Exkursion auf dem Friedhof Roxel der Vorstellung des 
Projektes „Flora von Münster“ durch Dr. Thomas Hövelmann (links)  (alle Fotos: Julia Ebert)

Der Gehörnte Sauerklee ist mittlerweile aus Münster nicht mehr 
wegzudenken

Fünf 
verschiedene 
Wasserlinsen-
Arten auf den 
Fingerspitzen! 
(Foto: Janine 
Breitbarth)

In der Münsterschen Aa bei Haus Coerde wurden erste Wasser-
pflanzen gefunden (Foto: Janine Breitbarth)

Die Gefleckte Wolfsmilch scheidet bei Verletzung einen weißen 
Milchsaft aus



Am nahe gelegenen Neffelbach in Juntersdorf ließen die 
Wasser-Braunwurz Scrophularia auriculata und der Kno-
tenblütiger Sumpfschirm Helosciadium nodiflorum selbst 
erfahrene Botaniker wie Sara Kehmer und Dr. Thomas Hö-
velmann staunen, die diese Arten selber noch nicht kann-
ten. Interessant war auch der Hinweis von Rene Mause, 
dass die in Münster nicht seltene Flügel-Braunwurz Scro-
phularia umbrosa in zwei Unterarten vorkommt, auf die 
es bei Gelegenheit zu achten gilt: neben der Unterart um-
brosa gibt es noch die Nees-Flügel-Braunwurz Scrophula-
ria umbrosa neesii.  

Bei Monschau wartete der interessante Kranzbruch auf 
die Interessierten: hier hatte sich in einem ehemaligen 
Toteis-Loch ein kleine Feuchtheide mit Moor-Heidelbeere 
Vaccinium uliginosum – - auch Trunkelbeere genannt -, 
Gewöhnliche Moosbeere Vaccinium oxycoccos, Moor-
Ährenlilie Narthecium ossifragum, Wollgras und Deutscher 
Haarsimse Trichophorum germanicum gehalten. Solche 
eiszeitlichen Relikte sind eigentlich nur aus dem angren-
zenden Hohen Venn auf belgischer Seite bekannt. 
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Jahresfahrt in die Eifel vom 28.-30. August
Wenn Panzerketten Zwerge retten – „Artenhopping“ in der Eifel

Eine große Bandbreite verschiedener Lebensräume und 
Arten der Eifel erwartete die 20 Teilnehmenden an der 
diesjährigen Jahresfahrt der AG Botanik am Wochenende 
28.-30. August. Untergebracht war die Gruppe in einem 
der Gästehäuser der „Burg Vogelsang“ im Nationalpark 
Eifel. An zwei jeweils ganzen Tagen führten fachkundige 
Mitarbeitende der umliegenden Biologischen Stationen 
durch ausgewählte Flächen in der Umgebung.

Los ging es am Samstag mit Rene Mause, Mitarbeiter der 
Biologischen Station des Kreises Düren. Der erste Stopp 
war das NSG „Drover Heide“, ein ehemaliger Truppen-
übungsplatz, der bis 2007 von der belgischen Armee ge-
nutzt worden war. Das großflächige Gebiet auf eiszeitli-
chem, mit Lehm flachgründig überdecktem Flussschotter 
wird seitdem durch gelegentliches Brennen und Bewei-
dung mit Wildrindern offen gehalten. Als größte botani-
sche Besonderheit wurde die Sand-Binse Juncus tenageia
vorgestellt, andere Seltenheiten waren der winzige Pillen-
farn Pilularia globulifera, der Rote Zahntrost Odontites 
vulgaris und der Englischer Ginster Genista anglica. Das 
Gebiet beherbergt aber auch mit dem „Drover-Berg-Tun-
nel“ den längsten römischen Tunnel nördlich der Alpen, 
einst als Wasserleitung angelegt, sowie urzeitliche Feen-
krebse in den tiefen Pfützen der Fahrspuren nach dem 
Motto „Wenn Panzerketten Zwerge retten“.

Anschließend ging es in PKW-Fahrgemeinschaften weiter 
zu einem Artenschutzgewässer im Ginnicker Bruch. Dort 
warteten Teufelsabbiss Succisa pratensis, Stumpfblütige 
Binse Juncus subnodulosus, Steifborstige Armleuchteral-
ge Chara hispida und der fleischfressende Südliche Was-

In den Pfützen der Drover Heide konnten urzeitliche Feenkrebse 
entdeckt werden (Foto: Karin Parpin)

Steifborstige Armleuchteralge Chara hispida (Fotos: Karin Parpin)

Südlicher Wasserschlauch Utricularia australis
(Foto: Reiner Borchert)

Toteis-Loch mit fruchtender Moor-Ährenlilie Narthecium ossifra-
gum und Gewöhnliche Moosbeere Vaccinium oxycoccos
(Fotos: Reiner Borchert)

Gemütliche Pause am Arbeitsplatz von Rene Mause (stehend) 
bei der Biologischen Station des Kreises Düren in Nideggen 
(Foto: Reiner Borchert)

Wasser-Braunwurz Scrophularia auriculata (Fotos: Karin Parpin) Impressionen aus dem Kranzbruch (Foto: Reiner Borchert)

Gewöhnlicher Pillenfarn Pilularia globulifera
(Foto: Sabine Jeromin)

Ausblick von der Burg Vogelsang über die Urft-Talsperre (Foto: Reiner Borchert)

Rene Mause (links) stellte am Samstag zahlreiche Arten und 
Standorte vor (Foto: Thomas Hövelmann)



Spektakulär waren aber besonders die individuenstarken 
Vorkommen des Lungen-Enzians Gentiana pneumonan-
the. Sehr interessant waren auch die Bemühungen vor 
Ort, durch Artenschutzmaßnahmen wieder den europa-
rechtlich geschützten Blauschillernden Feuerfalter Lycae-
na helle anzusiedeln, dessen Raupen ausschließlich am 
Teufelsabbiss knabbern.
Am Nachmittag ging es mit einem gemütlichen Spazier-
gang entlang des Genfbaches bei Nettersheim. Hier wur-
den entlang des Weges, an einem kleinen Hang mit 

Kalktrockenrasen und in einem Kalkflachmoor Arten wie 
Flügel-Ginster Genista sagittalis, Blauer Eisenhut Aconi-
tum napellus, Kleine Bibernelle Pimpinella saxifraga, 
Sumpf-Stendelwurz Epipactis palustris, Mücken-Händel-

wurz Gymnadenia conopsea, Breitblättriges Knabenkraut 
Dactylorhiza majalis und Schmalblättriges Wollgras Erio-
phorum angustifolium gezeigt.
Für den Nationalpark Eifel an sich und auch die sicher in-
teressanten Ausstellungen zur Geschichte der eindrucks-
vollen Burg Vogelsang – einer im „Dritten Reich“ erbauten 
„NS-Ordensburg“ zur Ausbildung von Offizieren und Be-
amten – war angesichts der prall gefüllten Exkursionstage 
gar keine Zeit geblieben, so dass die Devise lautete: unbe-
dingt noch mal wiederkommen in diese vielfältige und 
landschaftlich schöne Ecke Nordrhein-Westfalens!
Neben dem – zugegeben – sehr fordernden botanischen 
Programm kam aber auch das gesellige Beisammensein 
und die hervorragende Verpflegung in der gemütlichen 
Unterkunft und in gemütlichen Cafés nicht zu kurz. Die 
Fahrt war hervorragend von Friedrich Thoss und Sara 
Kehmer organisiert worden, denen der ganz herzliche 
Dank aller Teilnehmenden gebührt! Jan Althöfer hat 
außerdem dankenswerterweise eine vollständige Arten-
liste der vorgestellten Pflanzenarten erstellt, die bei
Interesse unter botanik@nabu-muenster.de angefordert 
werden kann.

  R
ÜC

KB
LI

CK
RÜCKBLICK

Die Teilnehmenden der Jahresfahrt in die Eifel mit Gästen und Exkursionsleiterin Svenja Luther (links). Foto: Maike Wermes

Wiese mit Herbst-Zeitlosen (Foto: Reiner Borchert)
Herbst-Zeitlose Colchicum autumnale (Foto: Pauline Remter)

Auf der Suche nach Pflanzen in der Sistiger Heide  
(Foto: Sofia Gorobets) 
Gewöhnlicher Teufelsabbiss Succisa pratensis
(Foto: Karin Parpin)

Blauer Eisenhut Aconitum napellus (Foto: Thomas Hövelmann)

Lungen-Enzian Gentiana pneumonanthe (Foto : Karin Parpin)

Am Sonntag übernahm dann Svenja Luther von der Biolo-
gischen Station des Kreises Euskirchen ebenso kompe-
tent und allgemeinverständlich das Kommando. 
Am Vormittag stand der Besuch der Sistig-Krekeler Heide 
auf dem Programm mit folgenden botanischen Besonder-
heiten: Sparrige Binse Juncus squarrosus, Dreizahn Dan-
thonia decumbens, Schönes Johanniskraut Hypericum 
pulchrum, Herbstzeitlose Colchicum autumnale, Zittergras 
Briza media und Gedrängte Hainsimse Luzula congesta. 

Abschließend für den Samstag wurden dann noch bei 
Aachen-Walheim zwei in Deutschland sehr seltene Sauer-
gräser gezeigt: die Zweinervige Segge Carex binervis und 
die Glatte Segge Carex laevigata.

Zweinervige Segge Carex binervis ( Foto Sabine Jeromin)

Seiten- und Draufsicht vom Wald-Schachtelhalm Equisetum 
sylvaticum ( Fotos Jan Althöfer)
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ES Köstliche Naturküche - 
Kochen mit Wildkräutern
Der Sommer geht langsam zu Ende, und der Herbst ist im 
Anmarsch, mit stürmischem, regnerischem Wetter. Aber 
im Spätsommer und Herbst ist auch Zeit, um Vorräte an-
zulegen.
Die Wildfrüchte reifen langsam heran; Weißdorn und Ha-
gebutten leuchten rot aus den Hecken, aber auch Schle-
hen und die Früchte der Gewöhnlichen Mahonie Mahonia
aquifolium bringen viele blaue Farbtupfer. Ihr Laub ähnelt 
durchaus dem der Europäischen Stechpalme Ilex aquifoli-
um, die allerdings unverwechselbare rote Früchte hervor-
bringt.

Mahonia aquifolium

Die Mahonie ist in allen Teilen giftig. Lt. der Enzyklopädie 
der Essbaren Wildpflanzen von Steffen G. Fleischhauer et 
al. „gelten [die Beeren] aber nicht als gefährlich, [sie] wir-
ken sanft abführend. Es bleibt eine Frage der Dosierung.“
Es sind wohl die kleinen Samen, die giftig sind, das 
Fruchtfleisch der Beeren an sich ist nicht giftig. Ich koche 
daher manchmal gern die Beeren kurz in wenig Wasser 
und passiere sie durch ein feines Sieb. Das Püree verwen-
de ich u.a. als Zugabe zu süßerem Obst für eine Konfitüre 
(s. auch meinen Beitrag in Ausgabe Nr. 102 von Juli 
2025!).
Die gelben Blüten der Mahonie sind beliebt bei Insekten, 
ihre Beeren ein gutes Futter für Vögel. Sie wird gern in 
öffentlichen Grünanlagen gepflanzt, ist allerdings nicht 
wirklich eine einheimische Wildpflanze, sondern ein 
Neophyt.
Die öffentliche Meinung ist in Bezug auf Neophyten sehr 
gespalten. Neophyten („neue Pflanzen“) sind Pflanzen, 
die nach 1492, dem Jahr, in dem Kolumbus Amerika „ent-
deckte“, von dort hier eingeführt wurden, wie z. B. die 
Kartoffel oder der Mais, die wir heutzutage als selbstver-
ständliche „Mitbewohner“ ansehen, oder die sich auf an-
derem Wege hier ausbreiten konnten, z. B. durch Vogel-
futter (die häufig Allergien auslösende Ambrosia, auch
Beifußblättriges Traubenkraut (Ambrosia artemisiifolia) 
genannt).
Andere Pflanzen wurden lange Zeit gern als attraktive 
Stauden in Gärten gepflanzt und von Gartencentern ange-
boten, bis so langsam klar wurde, dass sie sich stark aus-
breiten und heimische Pflanzen verdrängen („invasive 

Neophyten“). Das trifft z. B. auf den Japanischen Stau-
denknöterich Fallopia japonica zu, dessen Wurzeln Rhizo-
me bilden und tief in die Erde gehen. Sie sind so kräftig, 
dass sie angeblich selbst Rohre beschädigen können. In 
Ostdeutschland scheint mir der Sachalin-Staudenknöte-
rich (Fallopia sachalinensis) häufiger anzutreffen zu sein, 
der aber eine vergleichbare Plage darstellt. Beide Arten 
wachsen sehr üppig und überdecken alles in ihrer Umge-
bung, sodass andere Pflanzen kaum eine Chance haben. 
Und wo der Knöterich sich erst einmal angesiedelt hat, 
wird man ihn nur sehr schwer bis gar nicht wieder los. Er 
ist mit Rhabarber verwandt, und die jungen Triebe, die in
jedem Frühjahr aus dem Boden wachsen, schmecken 
säuerlich und leicht herb und sind ähnlich wie Rhabarber 
verwendbar, solange sie sich mit einem deutlichen 
„Plopp“ abbrechen lassen. Später werden sie holzig.

Junge Triebe des Japanischen Staudenknöterichs zwischen hol-
zigen Stängeln vom Vorjahr

Es gibt inzwischen zahlreiche dieser invasiven Arten bei 
uns, die tatsächlich ein großes Problem darstellen.
Andererseits finde ich es aber auch noch einmal wichtig 
zu betonen, wie auch schon eingangs im EDITORIAL be-
merkt: „diese in mehr oder weniger jüngerer Vergangen-
heit neu hinzu gekommenen Arten [stellen] eine Bereiche-
rung für das Nektarangebot und das Auge dar und sollten 
daher Beachtung und Wertschätzung erfahren, beim 
nächsten Spaziergang durch die frühherbstliche Vege-
tation.“
Aber auch für die einheimischen Wildkräuter und -früchte 
wie auch Kulturpflanzen ist diese Jahreszeit natürlich 
eine gute, und wer das Glück hat, einen Haus- oder Schre-
bergarten zu haben, kann vermutlich ein Lied davon sin-
gen, dass immer alles gleichzeitig und in großen Mengen 
erntereif ist. Manchmal hat man dann nicht so recht eine 
Idee, was anzufangen mit (Wild-)Obst und Gemüse...

Und damit sind wir beim eigentlichen Anliegen dieser Ko-
lumne...
Zucchini eignen sich z. B. sehr gut zum Einlegen und Kon-
servieren, so dass man sich auch im Winter an leckeren 
selbstgemachten Dingen erfreuen kann.

Eingelegte Zucchini mit Mahonie
500 g Zucchini abwaschen und die beiden Enden ab-
schneiden. Zucchini mit etwa 1 cm Kantenlänge würfeln 
und in einen Kochtopf geben.
200 g Mahonienbeeren waschen, von den Stielen zupfen 
und zugeben. 1 kleine rote oder weiße Zwiebel (geschält 
etwa 80 g) vierteln und in feine Scheiben schneiden.
Mit 15 g Salz und 30 g Tafel-Meerrettich zu den Zucchini 
geben, vorsichtig mischen und mindestens 6 – 8 Stunden 
(über Nacht geht auch) abgedeckt kaltstellen.
------------
Das Gemüse in ein Sieb geben und abtropfen lassen (den 
Sud kann man auffangen und z. B. als Würzsud für einen 
Gemüseeintopf verwenden).
100 g weißen Balsamico und 100 g Zucker unter Rühren 
erhitzen, bis der Zucker geschmolzen ist. Das Gemüse zu-
geben, aufkochen und kurz (ca. 5 Min.) köcheln lassen. Ab
und zu vorsichtig umrühren.
Nun in gründlich gespülte und am besten mit kochendem 
Wasser nachgespülte Schraubdeckel-Gläser abfüllen (am 
besten mit einem Trichter mit großem Durchmesser (ca.
4 cm) – der ist auch für Marmelade und andere stückige 
Zubereitungen super, damit der Glasrand auf jeden Fall 
sauber bleibt!).
Gemüse mit einem Esslöffel etwas in die Gläser drücken 
und mit dem Sud aufgießen. Sofort verschließen.

Die Zucchini sind ähnlich wie Essiggurken haltbar und 
einsetzbar, oder z. B. als Beilage zu einem
Kartoffel-Sellerie-Püree
Dazu für 2 Personen etwa 200 g Sellerieknolle und 400 g 
mehlig kochende Kartoffeln (beides geschält gewogen 
und grob gewürfelt) in wenig Salzwasser garkochen und 
abgießen.
Nun mit einem Schuss Sahne (geht auch gut mit veganer 
Sahne) und einem Stich Butter oder Margarine stampfen.
Mit etwas Salz und ggf. Muskat abschmecken.

Dazu schmeckt z. B.ein Sesam-Kräuter-Dip. Ich schaue 
dann meistens, was gerade noch in meinem kleinen Gärt-
chen wächst – in diesem Fall waren es hauptsächlich die 
Blätter, Blüten(knospen) und weichen Stielteile der Kohl-
Gänsedistel (Sonchus oleraceus) und ein paar Knob-
lauchsrauke- (Alliaria petiolata) und frisch ausgetriebene 
Gierschblätter (Aegopodium podagraria).
Die Kräuter putzen, waschen, dann mittelfein hacken und 
zu gleichen Teilen mit Tahin (Sesampaste) pürieren. Et-
was Wasser zugeben, bis die gewünschte Konsistenz er-
reicht ist.
Mit Sojasauce und ggf. etwas geröstetem Sesamöl ab-
schmecken. Wer mag, kann auch noch gut eine fruchtige 
Komponente zugeben, z. B. einen Klecks Marmelade oder 
einen frisch geriebenen Apfel.
Außerdem habe ich einen Teil des Dips noch mit etwas 
Wasser und Zitronensaft verrührt und mit wenig Ahornsi-
rup abgeschmeckt, dieses dann über ein 
Kohlrabi-Birnen-Carpaccio gegeben und alles mit ge-
röstetem Sesam bestreut.

Kartoffel-Sellerie-Brei mit Sesam-Kräuter-Dip und eingelegten 
Zucchini und Mahonienbeeren

Für das Carpaccio habe ich den oberen (weicheren) Teil 
der Kohlrabiknolle in halbe sehr dünne Scheiben geho-
belt, eine Birne geviertelt und in sehr dünne Scheiben ge-
schnitten und beides abwechselnd auf einem Teller ange-
richtet und "Dip-Kleckse" darauf gegeben.

Text und Fotos: Uschi Schepers

Text und Fotos: Uschi Schepers
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